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Babingtonit aus einer alpinen Kluft
im Seebachtal bei Mallnitz, Kärnten

V o n F r a n z W A L T E R , K a r l E T T I N G E R u n d K u r t W O R E L

Zusammenfassung
Der Erstnachweis von Babingtonit aus einer alpinen Kluft in den

Ostalpen erfolgt mit der Mineralparagenese Quarz, Adular, Klinochlor,
Titanit, Prehnit und Stilbit aus dem Seebachtal bei Mallnitz, Kärnten.
Die Babingtonitkristalle sind chemisch stark zoniert gewachsen, weisen
eine mittlere Zusammensetzung im Kern mit (Cai.95 Na0.oi)i.96 (Fe2+oj6
Mn016 Mgo.n)i.o3 (Fe3+o.36 AlOO5)i.oi [Sis O]4 (OH)] auf und besitzen gegen
den Kristallrand hin eine zunehmende Substitution des Fetot gegen (Mn +
Mg +AI) bis zu 0,76 Atome pro Formeleinheit (apfe). Aus paragenetischen
Überlegungen vergleichbarer Mineralabfolgen kann die Bildungstempe-
ratur für Prehnit-Babingtonit-Stilbit aus dem Seebachtal mit < 200 °C
angenommen werden.

Abstract
Babingtonite for the first time is reported from an alpine fissure

in the eastern Alps at the location Seebachtal/Malinitz, Carinthia,
in the paragenesis of quartz, adularía, clinochlore, titanite, prehnite
and stilbite. The chemistry of babingtonite from Seebachtal exhibits
a wide range of chemical zoning caused by substitution of iron and
(Mn+Mg+AI). The crystal core is enriched in iron with a mean compo-
sition of (Cai.» Nao.oi)i.9B (Fe2+

0j6 Mno.i6 Mgo.n)i.o3 (Fe3+
0.96 Alo.os)i.oi [Si5

0)4 (OH)], whereas the rim chemistry is enriched in (Mn+Mg+AI) up to
0,76 apfu. The temperature of formation of prehnite-babingtonite-stilbite
from Seebachtal is considered < 200 °C, compared with published bab-
ingtonite parageneses.

Ein le i tu n g
Das seltene Mineral Babingtonit, Ca2(Fe2+, Mn)Fe3+

[SÍ5Oi4(OH)], ist bezüglich der Mineralsystematik ein Ket-
tensilikat, dessen vernetzte SiO4-Tetraeder „Fünfer-Einfach-
ketten" ausbilden. Babingtonit ist strukturell mit Rhodonit,
Ca(Ca, Mn)Mn3[Si50i5] verwandt.

Die am häufigsten auftretenden Kettensilikate gehören
zur Pyroxengruppe, die in ihrer Kristallstruktur „Zweier-Ein-
fachketten" besitzen und somit [SÍ2O6] als Silikatsummenfor-
mel aufweisen.

Paragenetisch kommt Babingtonit in Zeolith führenden
Gängen, in Klüften von basischen Vulkaniten, Graniten und
Pegmatiten vor. Auch in Skarn-Vorkommen wurde Babing-
tonit gefunden und wird wegen seiner Morphologie häufig
mit Augit (Pyroxen) verwechselt.

Der Originalfundort (Typuslokalität) für Babingtonit ist
ein Pegmatitvorkommen bei Arendal in Norwegen.

Das trikline Mineral (Kristallklasse: triklin pinakoidal),
meist grünlich-schwarz bis bräunlich-schwarz gefärbt, be-
sitzt nur Pinakoide als Kristallformen und ist vor allem als
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Abb. 1:
Garbenförmiger Stilbit auf Chlorit,
Seebachtal bei Mallnitz, Kernten.
Foto: Institut für Mineralogie und

Petrologie, KFU Graz

Kluftmineral vollständig (idiomorph) entwickelt. So beinhal-
ten die Hohlräume in den Pegmatiten von Baveno am Lago
Maggiore (Italien) nicht selten einige Millimeter große Ba-
bingtonitkristalle in der Paragenese mit Kalifeldspat, Albit,
Quarz und Hämatit. Aus alpinen Klüften ist Babingtonit erst
von einem Vorkommen von Arvigo im Val Calanca in Grau-
bünden (Schweiz) bekannt geworden. Dort tritt in Klüften
eines Biotitgneises schwarz gefärbter Babingtonit in der Pa-
ragenese mit Epidot, Titanit, Prehnit, Adular, Chlorit, Calcit
und Heulandit auf (GRAESER & STALDER 1976; ARMBRUSTER

et al. 2000).
In Österreich wurde das erste Vorkommen von Babing-

tonit am Krennkogel, südliche Koralpe, Kärnten, entdeckt.
H. Meixner berichtete 1978 in einem Vortrag, im Rahmen
der Frühjahrstagung der Fachgruppe für Mineralogie und
Geologie des Naturwissenschaftlichen Vereines für Kärnten,
über das Kalksilikatvorkommen vom Krennkogel. Dort tre-
ten in Grossular-(Hessonit) und Vesuvian-führenden Gestei-
nen kleine dunkle Kristalle auf, die als Babingtonit bestimmt
wurden (STEFAN 1978).

F u n d o r t u n d P r o b e n b e s c h r e i b u n g

Aus dem Seebachtal bei Mallnitz wurden alpine Klüf-
te mit teils spektakulären Mineralfunden beschrieben. So
stammen die wohl größten Titanitkristalle Kärntens aus einer
Kluft nahe dem Schleierfall westlich der Mittleren Lassacher
Hütten (NIEDERMAYR et al. 1997). Etwas weiter westlich in
diesem Fundbereich entdeckte einer der Autoren (K. Worel)
auf der orographisch rechten Seite des Seebachtales, rd. 50
Höhenmeter über dem Talboden, eine alpine Kluft im Granit-
gneis. Die nur wenige cm-weite Kluft führt bis 2,5 cm große
garbenförmige Stilbitkristalle auf Chlorit (Abb. 1).

Makroskopisch sind in dieser Paragenese noch Quarz-
ibis 4 cm) und bis 5 mm große Adular- und Titanitkristalle
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zu erkennen. Über diesen Mineralen tritt dünntafelig entwi-
ckelter Prehnit als dichter krustenartiger Belag auf. Zwischen
den Prehnittafeln ragen zahlreiche bis 0,5 mm große, schwarz
glänzende Kristalle heraus, die morphologisch dem Pyroxen-
mineral Augit ähnlich sind, aber röntgenographisch als Ba-
bingtonit bestimmt wurden (Abb. 2).

M ¡ n e r a I d a t e n
Der Babingtonit vom Seebachtal ist glasglänzend,

schwarz bis grünlich-schwarz gefärbt, die Morphologie ist
einfach und mit mehreren Pinakoiden beschrieben (Abb. 3
bis 6). Die Indizierung der Flächen von triklinen Kristallen
ist ohne röntgenographische Einkristalljustierung nur bedingt
möglich. Der Habitus ist kurzsäulig nach [010] bis dicktafelig
parallel (010). Diese Indizierung beruht auch auf der für Ba-
bingtonit angegebenen Spaltbarkeit, vollkommen nach (001)

Abb. 2:
Helle Kruste aus tafeligem Prehnit
mit schwarzen, körnigen Babing-
tonitkristallen, Seebachtal bei
Mallnitz, Kernten. Foto: Institut für
Mineralogie und Petrologie,
KFU Graz

Abb. 3:
Idiomorpher Babingtonitkristall
auf Prehnit, Seebachtal bei
Mallnitz, Kärnten. Foto: Institut für
Mineralogie und Petrologie,
KFU Graz
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Abb. 4:
Babingtonit mit Pinakoiden als

Kristallformen, deren Flächen teil-
weise durch Korrosion aufgeraut

sind, Seebachtal bei Mallnitz,
Kärnten. REM-Foto (BSE-Modus):

Institut für Mineralogie
und Petrologie, KFU Graz.

Abb. 5:
Dicktafelig nach (010)

entwickelter Babingtonitkristall
in der Paragenese mit tafeligem

Prehnit, Seebachtal bei Mallnitz,
Kärnten. REM-Foto (BSE-Modus):

Institut für Mineralogie
und Petrologie, KFU Graz

und sehr gut nach (100), die nahezu rechtwinkelige Spaltrisse
erzeugt (rund 93°) und in Abb. 4 auch gut zu erkennen ist. Die
Kristalle sind teilweise leicht korrodiert, ihre Flächen wirken
aufgerauht und weisen eine zunehmende Korrosion im Be-
reich der Spaltrisse auf (Abb. 4 und 6).

Als Paragenese wurden Quarz, Adular, Chlorit, Titanit,
Prehnit und Stilbit bestimmt.

Die Mineralbestimmung mit dem Röntgenpulver-
diffraktometer ist eindeutig bezüglich der Kristallstruk-
tur von Babingtonit, kann aber in seiner Genauigkeit nicht
zwischen den Eisen- und Manganendgliedern (Babingtonit,
Ca2(Fe2+,Mn)Fe3+[Si5Oi4(OH)] bzw. Manganbabingtonit,
Ca2(Mn,Fe2+)Fe3+[Si5O,4(OH)]) unterscheiden. Daher wur-
de der Babingtonit aus dem Seebachtal auch chemisch ana-
lysiert.
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Mikrochemische Analysen der Proben wurden an einem
Rasterelektronenmikroskop (Jeol JSM-6310, mit einem ener-
gie- (ED) und wellenlängendispersiven (WD) Spektrometer)
bei 15 kV/4 nA Probenstrom auf AI bei einem Strahldurch-
messer von ~1.5 /im angefertigt. Als Standards kamen fol-
gende Minerale zum Einsatz: WD: Jadeit, (Na); F-Topas,
(F); ED: Granat, (Mg, Fé); Titanit, (Ca, Ti); Rhodonit, (Mn);
Quarz, (Si); Korund, (AI), die Datenreduktion erfolgte mittels
Phi-Rho-Z.

Auf einem Anschliff eines zirka 0,25 mm großen Babing-
tonitkristalles, welcher im BSE-Bild durch chemische Zonie-
rung einen deutlichen Helligkeitsunterschied aufweist (Abb.
7), wurden 30 Punkte analysiert. Die Tabelle 1 zeigt die che-
mische Variation im Babingtonit vom Seebachtal, die vor al-
lem durch die Elemente Fe, Mn, Mg und AI verursacht wird.

Abb. 6:
Zunehmende Korrosion entlang
von Spaltrissen eines Babing-
tonitkristalles, Seebachtal bei
Mallnitz, Kernten. REM-Foto
(BSE-Modus): Institut für Minera-
logie und Petrologie, KFU Graz.

Abb. 7:
Polierter Anschliff eines Babing-
tonitkristalles mit deutlicher
Zonierung (Graustufen), verur-
sacht durch unterschiedlichen
Chemismus. Seebachtal bei Mall-
nitz, Kernten.
REM-Foto (BSE-Modus): Institut
für Mineralogie und Petrologie,
KFU Graz
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Oxide

SiO2

AI2O3

FeO

MnO
MgO

CaO

Na2O

2

Fe2O3

FeO

K e r

Mittel

52,18

0,40

21,41

1,97

0,76

18,91

0,06

95,69

13,29

9,46

n

Bereich

51,79-52,55

0,33-0,44

20,74-21,75

1,60-2,67

0,52-0,98

18,86-18,97

0,00-0,11

2

Fe2O3

FeO

R a

Mittel

52,96

1,86

16,47

3,39

1,90

19,26

0,08

95,92

10,57

6,72

n d

Bereich

52,40 - 53,52

1,82-1,89

16,28-16,66

3,24-3,54

1,86-1,93

19,26-19,26

0,05-0,08

Si

AI

Fe3+

Fe2+

Mn

Mg

Ca

Na

Fe203/FeO berechnet

a p

Kern

5,00

0,05

0,96

0,76

0,16

0,11

1,95

0,01

f e

Rand

5,02

0,21

0,75

0,53

0,28

0,27

1,94

0,00

Tabelle 1: Chemische Analysen
und Formelkoeffizienten (apfe)
von Babingtonit, Seebachtal,
berechnet auf 14,5 Sauerstoffe und
Kationensumme = 9

Dabei ist eine negative Korrelation zwischen Fe und (Mn
+ Mg + AI) zu beobachten und es resultiert für den eisen-
reichsten (hellsten) Bereich die Mineralformel:

(Cai.95 Nao.oi)i.96 (Fe2+
0 .76 Mn o . i 6 Mgo. 11)1.03 (Fe3+

0 .96
Alo.oskoi [Sis Oi4 (OH)]

und für die eisenarmen, dunkelsten Stellen:
Cai.94 (Fe2+o.53 Mno.28 Mgo.27)i.o8 (Fe3+o.75 AI0.2O0.96

[Si5.02Oi4(OH)].
In die (OH)-Position tritt bei einigen Analysen Fluor bis

max. 0,09 Atome pro Formeleinheit (apfe) ein. Nach der For-
melberechnung ist dieses Mineral als Babingtonit zu bezeich-
nen, da die Werte für Mangan-(apfe) bzw. Magnesium-(apfe)
jeweils kleiner als Fe2+-(apfe) sind.

Im Anschliff einer weiteren Babingtonitprobe ist des-
sen Berührungsparagenese mit Chlorit, Titanit und Prehnit
ersichtlich (Abb. 8). Aus den chemischen Analysen wurden
folgende Mineralformeln berechnet: für Titanit Cao.98 (Tio.92
AI0.07 Fe2+o.o3)i.O2 (SÌO4) (O0.9 F0.1O1.01 und für Klinochlor,
(Mg2.78 Fe2+i.96 Ali.21 Cao.02 Mno.Ol)5.98 (SÌ2.83 Ali.17)4.00 Oio
(OH7.95 Fo.O5)8.OO-

Prehnit ist wie Babingtonit ebenfalls chemisch zoniert
(Kern/Rand) gewachsen (Abb. 9) mit einer mittleren Kernzu-
sammensetzung von Cai.96 (Ali.38 Fe3+

O.6o Fe2+
0.05)2.03 SÌ3.01

Oio (OH1.97 Fo.o3)2.oo und am Kornrand mit Cai.96 (Al 1.65
Fe3+o.25 Fe2+o.oó)i.96 SÌ3.06 Oio (OH)2.oo.

Diskussion
Der Babingtonit vom Seebachtal weicht in seinem Che-

mismus stark von der idealen Endglied-Zusammensetzung,
Ca2(Fe2+,Mn)Fe3+[Si5Oi4(OH)] ab. Wie im Vorkommen die-
ses Minerals aus der alpinen Kluftparagenese in Arvigo (ARM-
BRUSTER et al. 2000) sind die Kristalle aus dem Seebachtal mit
Mg2+ und Mn2+ angereichert, wobei diese Kationen das Fe2+

ersetzen. Zusätzlich ist auch ein bemerkenswerter Ersatz des
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Fe3+ durch Al3+ (bis 0,21 apfe) gegeben, der im Babingtonit
von Arvigo nicht festgestellt wurde. Die Babingtonitkristal-
le vom Seebachtal besitzen im Mikrobereich eine chemische
Zonierung, die teils in Sektoren aber auch als rhythmische
chemische Variation ausgebildet ist (Abb. 7). Beim Wachs-
tumsbeginn (Kristallkern, hellster Bereich in Abb. 7) ist der
Kristall mit Fetot= 1,72 (apfe) und (Mg + Mn + AI) = 0,32
(apfe) besonders eisenreich und wird gegen den Kristallrand
hin zunehmend eisenärmer bis Fetot = 1,28 (apfe) und (Mg +
Mn +A1) = 0,76 (apfe).

Paragenetisch bemerkenswert ist auch der eisenreiche
Prehnit, der in der Kluft vor Babingtonit kristallisierte. Auch
Prehnit besitzt eine chemische Zonierung (Abb. 9) mit einem
Fe-reichen Kern (Fetot= 0,65 apfe) und einem eisenärmeren
Rand (Fetot= 0,31 apfe).

Abb. 8:
Polierter Anschliff der Babing-
tonitparagenese: Babingtonit (B),
Titanit (T), Prehnit (P) und Klino-
chlor (K), Seebachtal bei Mallnitz,
Kernten. REM-Foto (BSE-Modus):
Institut für Mineralogie
und Petrologie, KFU Graz

Abb. 9:
Detail aus Abb. 8, Prehnit mit
deutlicher Zonierung in Kern
(hellgrau) und Rand (dunkelgrau),
Seebachtal bei Mallnitz, Kernten.
REM-Foto (BSE-Modus): Institut
für Mineralogie und Petrologie,
KFU Graz
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Die Kristallisationsabfolge in der alpinen Kluft vom
Seebachtal kann aufgrund der gegenseitigen Überwachsun-
gen bzw. Einschlussbildungen mit (Adular, Quarz, Klino-
chlor) - Titanit - Prehnit - Babingtonit - Stilbit angenommen
werden. Die unmittelbare Berührungsparagenese und Abfol-
ge ist in Abb. 8 mit Klinochlor - Titanit - Prehnit - Babing-
tonit ersichtlich. Die Bildungsbedingungen für den Babing-
tonit (Kristallisation von Prehnit-Babingtonit-Stilbit) aus der
alpinen Kluft im Seebachtal kann mit < 200 °C angenommen
werden, da ähnliche Zeolith-führende Paragenesen mit die-
ser Maximaltemperatur angegeben werden (ARMBRUSTER et
al. 2000).

Der Nachweis von Babingtonit aus einer alpinen Kluft
im Seebachtal bei Mallnitz, Kärnten, ist umso bedeutender,
da dieses Mineral aus alpinen Klüften in den Ostalpen bisher
noch unbekannt war und nur ein einziges derartiges Vorkom-
men in den Westalpen dokumentiert ist. Für Kärnten ist diese
Mineralart nun für zwei Fundorte (Seebachtal/Mallnitz und
Krennkogel/Koralpe) nachgewiesen, bei genauer Durchsicht
ähnlicher Paragenesen (alpine Klüfte und Kalksilikate) ist je-
doch mit weiteren Funden zu rechnen.
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